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Gesellschaftliche Herausforderungen wie der Umgang mit Klima-
wandelfolgen erfordern innovative Ansätze, die in Gemeinschaf-
ten hineinwirken. Ein für den Studiengang Geographie entwi-
ckeltes Service Learning-Konzept zur Klimaanpassung für Ver-
eine verbindet gesellschaftliches Engagement mit fachlichem 
Lernen. Studierende analysieren im Austausch mit Forschenden 

Contribution 
Type 

Title 

Author 

Abstract 



und Vereinsakteur:innen die spezifische Betroffenheit der Ver-
einstätigkeiten durch Klimafolgen und leiten mithilfe von Design 
Thinking passgenaue Anpassungsempfehlungen ab, die in Kurz-
filmen kommuniziert werden. 

Im Forschungsfokus stehen die hierbei zwischen Studierenden 
und Vereinsakteur:innen ablaufenden Kommunikationspro-
zesse: Welche spezifischen Charakteristika weist die stattfin-
dende Klimakommunikation auf, und wie kann sie durch das 
konkrete didaktische Design des Service Learning-Konzepts opti-
miert werden? Zudem sollen übertragbare Designprinzipien zu 
Gelingensbedingungen von Klimakommunikation in Service 
Learning-Kooperationen abgeleitet werden. Unter Rückgriff auf 
den Design-Based Research-Ansatz wird das Konzept in vier De-
signzyklen iterativ entwickelt, erprobt und optimiert. Für diese 
Weiterentwicklung werden u. a. leitfadengestützte Interviews 
mit Studierenden und Vereinsakteur:innen geführt und inhalts-
analytisch ausgewertet. 

Der Beitrag zeichnet die Entwicklung von Designprinzipien zur 
Klimakommunikation nach. Zentrale Erkenntnis ist, dass die An-
erkennung gegenseitiger Expertise auf Augenhöhe wesentlich 
für gelingende Kommunikation ist. Um Wissensbestände ge-
meinsam erweitern zu können, bedarf es zunächst einer explizi-
ten Bewusstmachung. Zudem ist eine gemeinsame Vereinba-
rung ko-konstruktiver Entwicklungsarbeit als transparente Ziel-
setzung notwendig. Die initial aus der Fachliteratur (z. B. Prutsch 
et al., 2014, Monroe et al., 2017, Schrader, 2022) abgeleiteten 
Designprinzipien von Klimakommunikation „Wissenschaftsba-
sierung“, „Spezifität & Passung“, „Verständnis & Vertrauen“ so-
wie „Ko-Kreativität“ können forschungsbasiert um die weiteren 
Designprinzipien “Bewusstmachung”, „Ko-Konstruktion neuer 
Wissensbestände“, „Anerkennung gegenseitiger Expertise“ so-
wie „Transparenz der Ziele“ ergänzt werden. Durch das Service 
Learning-Konzept werden, wie für eine transformative Klima-
kommunikation gefordert, in transdisziplinären Kooperationen 
konkrete und passgenaue Handlungsoptionen angeregt. Ob eine 
langfristige Integration in die Vereinsarbeit erfolgt, muss durch 
Folgestudien ermittelt werden. 
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Addressing societal challenges such as the impacts of climate 
change requires innovative approaches that effectively engage 
with local communities. This paper presents a service-learning 
concept developed within the Geography degree program, 
which integrates academic learning with civic engagement 
through climate change adaptation initiatives in collaboration 
with local associations. In partnership with researchers and as-
sociation members, students analyze the specific vulnerabilities 
of club activities to climate impacts and, through design thinking 
methodologies, develop tailored adaptation strategies. These 
strategies are then communicated via short films. 

The study focuses on the communication processes between 
students and association stakeholders: What specific character-
istics define the climate communication in this context, and how 
can it be enhanced through the targeted didactic design of the 
service-learning framework? Moreover, the study aims to derive 
transferable design principles that support effective climate 
communication within service-learning collaborations. Employ-
ing a design-based research (DBR) approach, the concept is iter-
atively developed, tested, and refined across four design cycles. 
Data collection includes among others guided interviews with 
students and association actors, which are analyzed using con-
tent analysis. 

This contribution traces the development of design principles for 
climate communication. A key finding is that successful commu-
nication hinges on the mutual recognition of expertise at eye 
level. To enable joint knowledge construction, an explicit aware-
ness of existing knowledge systems must be fostered. Further-
more, a shared commitment to co-constructive development 
work must be established as a transparent objective. The design 
principles “scientific grounding”, “specificity and relevance”, 
“understanding and trust”, and “co-creativity” were initially de-
rived from the literature (e.g. Prutsch et al. 2014, Monroe et al. 
2017, Schrader 2022). Due to our findings, those were expanded 
to include “awareness raising”, “co-construction of new 
knowledge”, “mutual recognition of expertise”, and “goal trans-
parency”. The service-learning concept fosters concrete, con-
text-specific courses of action through transdisciplinary collabo-
ration, thereby contributing to transformative climate commu-
nication. Further studies are needed to assess whether long-
term integration into association practices can be achieved. 
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Hinführung 

Ziel eines für den Studiengang Geographie entworfenen Service Lear-
ning-Konzepts ist die Entwicklung und Kommunikation passgenauer 
Klimaanpassungsstrategien für Vereine. Bestehende Kommunikati-
onsbarrieren zwischen Wissenschaft und Gesellschaft sollen hierbei 
durch Studierende als Schlüsselkommunikator:innen überwunden 
werden. 

Untersucht werden soll in diesem Beitrag, wie die Klimakommunika-
tion zwischen Studierenden und Vereinen im Rahmen von Service 
Learning-Kooperationen konkret optimiert werden kann. Dazu werden 
zunächst Idee und Konzeption der Service Learning-Kooperation zur 
Klimaanpassung für Vereine dargestellt und im Anschluss daran das 
Forschungsdesign erläutert (Kapitel 2). Daran anschließend wird die 
Erstaufstellung der Designprinzipien zur Klimakommunikation zwi-
schen Studierenden und Vereinen im Kontext der initialen Wissens-
grundlage präsentiert (Kapitel 3). Im Zentrum des Beitrags steht die 
Darstellung der Ausdifferenzierung und Konkretisierung der Design-
prinzipien auf Basis der gewonnenen Erkenntnisse zu Rollenverständ-
nissen, Kommunikationsinhalten und Kommunikationszielen im Rah-
men der Service Learning-Kooperation (Kapitel 4). Die weiterentwi-
ckelten Designprinzipien werden anschließend kritisch diskutiert, hin-
sichtlich des Anspruchs einer transformativen Klimakommunikation 
eingeordnet und es werden Limitationen der Studie beleuchtet (Kapi-
tel 5). Abschließend folgen Fazit und Forschungsausblick (Kapitel 6). 

 

Vorstellung des Service Learning-Konzepts zur Klimaanpassung 
für Vereine 

Ausgangslage und Idee 

Der fortschreitende Klimawandel macht neben geeigneten Klima-
schutzstrategien insbesondere auch Anpassungsmaßnahmen in ver-
schiedensten Bereichen des gesellschaftlichen Lebens erforderlich. 

1.0 

2.0 
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Entwicklung, Umsetzung und Monitoring entsprechender Strategien, 
wie sie in der Deutschen Anpassungsstrategie an den Klimawandel 
(DAS) und im Aktionsplan Anpassung der Bundesregierung gefordert 
sind, gewinnen dabei insbesondere in Verwaltung und Unternehmen 
zunehmend an Bedeutung (vgl. BMUV, 2024). Demgegenüber erfah-
ren ehrenamtliche Akteur:innen vielfach noch zu wenig Unterstützung 
bei notwendigen Klimaanpassungen im jeweiligen Betätigungsfeld. 
Dies betrifft insbesondere die zahlreichen Vereine, die im Rahmen kli-
masensitiver Vereinsaktivitäten (z. B. Outdoor-Sport, Landschaftsge-
staltung, Jugendfreizeiten) auf vielfältige Weise von Klimafolgen be-
troffen sind. 

Klimakennwerte und deren Entwicklungen weisen deutliche regionale 
Unterschiede auf (vgl. z. B. KLIWA, 2016; RLP KFK, 2021), sodass gleich-
artige Vereinstätigkeiten in unterschiedlicher Lage verschieden stark 
betroffen sein können. Andererseits sind die spezifischen Aktivitäten 
verschiedener Vereine in sehr unterschiedlichem Ausmaß vulnerabel 
gegenüber Hitzewellen, Trockenperioden, Starkniederschlagsereignis-
sen und anderen Wetterextremen. Mit den konkreten Vereinsaktivitä-
ten geht ein sehr spezifisches Schadensrisiko z. B. durch Hitze, Hagel, 
Blitzschlag, Sturm und Hoch- oder Niedrigwassersituationen einher, 
das von hitzebedingten Gesundheitsschäden beim Training, Sturm-
schäden an Jungendzeltlagern, Hochwasserschäden an Vereinsliegen-
schaften, hagelbedingten Pflanzenschäden in Kleingärten bis zu tro-
ckenheitsbedingtem Wassermangel in Sportgewässern reichen kann 
und pauschale Lösungen vereitelt. Passgenaue Informationen und 
Empfehlungen können hier zu einer Verbesserung der Resilienz im 
Sinne von Widerstandsfähigkeit und Veränderungsfähigkeit beitragen 
(vgl. IÖW, 2014; UBA, 2015). Vor dem Hintergrund dieses Praxisbe-
darfs ist es Ziel des entwickelten Konzepts, zur Informierung von Eh-
renamtlichen in Bezug auf regionale Klimafolgen beizutragen und 
maßgeschneiderte Anpassungskonzepte zu erarbeiten. 

Einen Rahmen hierfür bietet das Format „Service Learning“ („Lernen 
durch Engagement“), das gesellschaftliches Engagement („service“) 
mit der Schulung fachlicher, methodischer und sozialer Kompetenzen 
("learning") der Studierenden verbindet (vgl. Eyler & Giles, 1999; Rein-
ders, 2010; Deeley, 2010; Gerholz et al., 2015). Reale zivilgesellschaft-
liche Bedarfe – hier die spezifischen Informations- und Anpassungsbe-
darfe der regionalen Vereinslandschaft – werden in institutionelles 
Lernen eingebunden und bearbeitet. Den Kriterien für erfolgreiches 
Service Learning folgend (vgl. Manolis & Burns, 2011; Reinders, 2016; 
Thönnessen, 2016; Burth, 2016) sind die Studierenden aktiv in die Ge-
staltung der eigenen außeruniversitären Kooperationen eingebunden 
bzw. selbst für diese verantwortlich und es besteht Raum für Aus-
tausch, konstruktives Feedback sowie regelmäßige Reflexionen. 
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Konzeption 

Zur Umsetzung der beschriebenen Idee wird exemplarisch an der 
RPTU Kaiserslautern-Landau, Campus Landau (ehem. Universität Kob-
lenz-Landau), ein Bildungsangebot entwickelt, erprobt und evaluiert, 
dessen Kernelement die Etablierung eines innovativen Kommunikati-
onskonzepts zwischen Studierenden, Ehrenamtlichen und (außer-)uni-
versitären Expert:innen ist (vgl. Abb. 1). In enger Kooperation mit Ak-
teur:innen aus Vereinen verschiedener Ausrichtungen (wie z. B. Fuß-
ball-, Kleingarten- oder Pfadfindervereine, vgl. Abb. 1, rechte Seite) so-
wie unter kontinuierlicher Einbindung von Expert:innen aus relevan-
ten Tätigkeitsfeldern (vgl. Abb. 1, linke Seite) erarbeiten die Studieren-
den vereinsspezifische Risikoanalysen und maßgeschneiderte nachhal-
tige Anpassungsempfehlungen (zentral in Abb. 1). Die erzielten Ergeb-
nisse bilden die Grundlage zur Erstellung adressatenorientierter Kurz-
filme als alltagsnahe Kommunikationsinstrumente für die Vereine. 

 

Abb. 1: Idee des Service Learning-Konzepts zur Klimaanpassung für 
Vereine 
 
Für die praktische Umsetzung im Studiengang Geographie wurden 
zwei sich inhaltlich-methodisch ergänzende Lehrveranstaltungen mit-
einander gekoppelt, wie in Tab. 1 skizziert. Hierbei handelt es sich ei-
nerseits um das englischsprachige Wahlpflicht-Seminar „Human-En-
vironment-Systems“ für Masterstudierende des Geographie-Lehramts 
(M. Ed.) und der Environmental Sciences (M. Sc.) und andererseits um 
die Projektstudie „Raum und Landschaft“ für Masterstudierende des 
Geographie-Lehramts (M. Ed.). 
 
 
 
 
 
 

2.2 



                       Volume 10 | Issue 1 | 2026 | Article 94 
                        

4 

Tab. 1: Kurzübersicht zum Ablauf und Inhalt der gekoppelten Lehrver-
anstaltungen 

 Seminar 
„Human-Environment-Systems“ 
(M. Ed. & M. Sc.) 

Projektstudie 
„Raum und Land-
schaft“ (M. Ed.) 

Theoretische Grundlagen I 

(Input & Übung) 

Klimawandelfolgen und Anpas-
sungsstrategien 

Dokumentarfilme 

parallel hierzu: Kontaktaufnahmen zu Vereinen 

Theoretische Grundlagen II 

(Input & Übung) 

Klimakommunikation Film- und Schnitttech-
niken 

Erarbeitungsphase I 

(Gruppenarbeit) 

Design Thinking: Problemanalyse 
und Entwicklung maßgeschnei-
derter Anpassungsstrategien ge-
meinsam mit Vereinsakteur:in-
nen und Expert:innen 

Drehbuch- und Inter-
viewplanung, Probe-
dreharbeiten bei den 
Vereinen 

Erarbeitungsphase II 

(VL-freie Zeit) 

Finalisierung der Portfolios (M. 
Sc.)* 

*) Prüfungsleistungen 

Finale Dreh- und 
Schnittarbeiten*, Re-
flexion (M. Ed.)* 

Ergebnispräsentation Gemeinsame Filmvorführung (Abendempfang mit sämtli-
chen Beteiligten) 

 
Methodisch folgt die Entwicklung passgenauer Anpassungsempfeh-
lungen den sechs Schritten des Design Thinking: 1. Verstehen, 2. Be-
obachten/Empathie aufbauen, 3. Synthese, 4. Ideen entwickeln, 5. 
Prototypen entwerfen und modifizieren sowie 6. Testen. Design Thin-
king ist eine erprobte iterative Methode zur Bearbeitung komplexer 
Probleme und Entwicklung neuer Ideen sowie innovativer Lösungen 
(vgl. Brown & Wyatt, 2010, Meinel & von Thienen, 2016) und basiert 
auf der Idee, dass optimale Lösungsstrategien gefunden werden kön-
nen, wenn Personen unterschiedlicher Disziplinen und Denkweisen zu-
sammenarbeiten, dabei die Bedürfnisse und Motivationen von Men-
schen explizit berücksichtigt und dann iterativ mehrfach geprüfte Kon-
zepte entwickelt werden (vgl. Meinel et al., 2011). Im Rahmen des Ser-
vice Learning-Konzepts erarbeiten die Studierenden zweier Fachrich-
tungen gemeinsam mit verschiedenen Vereinsakteur:innen sowie wei-
teren internen und externen Expert:innen maßgeschneiderte Anpas-
sungsempfehlungen und erstellen auf dieser Grundlage kurze Doku-
mentarfilme als alltagsnahe und adressatenorientierte audiovisuelle 
Kommunikationsinstrumente zur Klimaanpassung für „ihre“ Vereine. 
Die abschließende Filmpräsentation im Rahmen eines feierlichen Emp-
fangs aller Beteiligten dient neben dem fachlichen Austausch zur 
Klimaanpassung insbesondere auch einer gegenseitigen Wertschät-
zung der Zusammenarbeit (vgl. Abb. 1 und Tab. 1). 
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Die Übertragbarkeit des entwickelten Service Learning-Konzepts auf 
andere Hochschulstandorte wird durch die Bereitstellung einer ent-
sprechenden Handreichung (vgl. Wernicke et al., 2024) erleichtert. 
 
Forschungsdesign 
 
Im Fokus unserer Forschung steht die Frage, ob und wie bestehende 
Kommunikationsbarrieren zwischen Wissenschaft und Gesellschaft 
überwunden werden können. Konkret soll im Rahmen dieses Beitrags 
untersucht werden, welche Charakteristika die Klimakommunikation 
zwischen Studierenden und Vereinen im Rahmen von Service Learn-
ing-Kooperationen aufweist und wie diese optimiert werden kann. 

Unter Rückgriff auf den Design-Based Research-Ansatz (vgl. Fernandez 
& Slepcevic-Zach, 2018, Feulner et al., 2021) wurde das Konzept (Pro-
totyp) in insgesamt vier Designzyklen iterativ weiterentwickelt, er-
probt, reflektiert und optimiert. Es wurden je zwei Designzyklen (ent-
spricht zwei Semestern) zu einer Designphase zusammengefasst. Die 
zyklische Evaluation wird einerseits als Instrument zur Reflexion und 
Weiterentwicklung des Service Learning-Konzepts selbst, anderseits 
zur übergeordneten Ableitung von Gelingensbedingungen erfolgrei-
cher Klimakommunikation zwischen Studierenden und Vereinsak-
teur:innen in Service Learning-Projekten genutzt (vgl. Abb. 2). 

 

Abb. 2: Übersicht über den Design-Based Research-Prozess 

 

Zur Evaluation wurden neben einer Auswertung der von den Studie-
renden angefertigten Filme, Portfolios und Reflexionen zusätzlich 
halbstrukturierte leitfadengestützte (Gruppen-)Interviews mit Studie-
renden sowie Vereinsakteur:innen geführt (vgl. Tab. 2). Hierbei befan-
den sich die Forschenden teilweise in der Doppelrolle als Seminarlei-
tung, sodass Interviews frühestens nach Abschluss aller Prüfungsleis-
tungen geführt wurden. Die Teilnahme an den Interviews erfolgte im 

2.3 
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Anschluss an die gemeinsamen Projekte auf freiwilliger Basis. Studie-
rende und Vereinsakteur:innen wurden separat befragt. Da das sub-
jektive Erleben der Klimakommunikation durch die beiden Akteurs-
gruppen erfasst werden sollte, wurde u. a. nach der Wahrnehmung 
der Kommunikation und Zusammenarbeit mit der jeweils anderen Ak-
teursgruppe sowie der Wahrnehmung deren Auftretens explizit ge-
fragt. Die Interviewtranskripte wurden mittels inhaltlich strukturieren-
der qualitativer Inhaltsanalyse ausgewertet (vgl. Kuckartz, 2012; 
Kuckartz & Rädiker, 2020). Zur a priori festgelegten Hauptkategorie 
„Klimakommunikation“ wurden am Material deduktiv-induktiv rele-
vante Kategorien (z. B. Rollenverständnis) mit jeweils zugehörigen 
Subkategorien (z. B. Expert:innen, Laien) gebildet und entsprechende 
Definitionen erstellt. Das entwickelte Kategoriensystem wurde an ei-
ner Teilmenge des Materials erprobt und nach interner Expert:innen-
diskussion überarbeitet, bevor das gesamte Material kodiert wurde. 
Hierbei haben jeweils zwei Kodierende am gleichen Materialpool kon-
sensuell kodiert und die Ergebnisse vor dem Hintergrund der For-
schungsfrage, wie die Klimakommunikation zwischen Studierenden 
und Vereinen im Rahmen von Service Learning-Kooperationen charak-
terisiert ist und konkret optimiert werden kann, fallübergreifend (bzw. 
fallkontrastierend) ausgewertet. Im vorliegenden Beitrag werden 
exemplarische Erkenntnisse aus den Designphasen 1 und 2 (Zyklen I/II 
bzw. III/IV) vorgestellt, die unter Verwendung der in der Tabelle grau 
markierten Materialien gewonnen wurden. 

Tab. 2: Übersicht über die zur Evaluation vorliegenden Materialien 

Verein 

(Gruppen-)In-
terview Stu-
dierende 
(Anz. Pers.) 

Interview 
Vereins-
partner:in
nen 
(Anz. 
Pers.) 

Film-Re-
flexio-
nen (M. 
Ed.) 

Portfo-
lios 
(M. Sc.) 

Film 

Designphase 1 – Zyklus I 

Fußballverein SV Palatia Contwig 1  - 2 1 1 

Jugendzentrum Kandel - - - 2 1 

Reiterhof „Heckenaschbacherhof“ - -  3 3 1 

Zyklus II  

Aktion Pfalzstorch (Storchenzentrum 
Bornheim) 2  1  2 1 1 

Angelsportverein Siebeldingen-Birkwei-
ler 3  1  3 2 1 

Eishockey Mannschaft Adler Mannheim 1  - 2 - 1 

Fußballverein ASV Lug-Dimbach 2  1  2 1 1 

Kleingartenverein am Ebenberg 2  1  1 3 1 
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Designphase 2 – Zyklus III  

Ruderverein Rhenania Germersheim 3  - 2  1  1 

DJK-Segelfluggemeinschaft Landau 2  1  3  - 1 

Zyklus IV  

VFD Westpfalz Sommerkorn Stall - - 2 4 1 

BdP Stamm Ciconia 2  - 2 4 1 

BdP Stamm Luchs, Gossersweiler-Stein 1  - - 5 - 

Fußballverein TB Jahn Zeiskam 1896 - 1  2 3 1 

Sielmanns Natur-Ranger (Südpfalz) 1  1  3 2  1 

Summe (gesamt) 20 7 29 32 14 

 

Erste Designprinzipien zur Klimakommunikation 

Entwurf und iterative Anpassung von Designprinzipien sind charakte-
ristisch für den Design-Based Research-Prozess (Anderson & Shattuck, 
2012). Unter Designprinzipien werden präskriptive Aussagen für das 
Handeln in einem abgegrenzten Handlungsfeld verstanden (Euler, 
2014). Im Kontext dieses Beitrages handelt es sich hierbei um das 
Handlungsfeld der Klimakommunikation zwischen Studierenden und 
Vereinsakteur:innen im Rahmen des dargestellten Service Learning-
Konzepts. Für die Erstaufstellung von entsprechenden Designprinzi-
pien zur Klimakommunikation wurden neben dem eigenen Erfah-
rungswissen vor allem Praxisbefunde zur Klimakommunikation aus der 
Fachliteratur herangezogen (z. B. Monroe et al., 2017; Grothmann et 
al., 2017), die in einen direkten Bezug zu den konkreten Kommunika-
tionsprozessen im oben dargestellten Service Learning-Konzept ge-
stellt werden konnten. Eigene empirische Forschung hierzu wurde im 
Vorfeld nicht betrieben. Der Prozess der Generierung von Designprin-
zipien wird entlang der von Althoff et al. (2025) vorgeschlagenen Ent-
scheidungsmap beschrieben. 

 

Initiale Wissensgrundlage  

Aufbauend auf eigenem Erfahrungswissen zur Klimakommunikation 
wurden weiterführende Literaturquellen rund um eine mögliche Orts-
bezogenheit von Kommunikationsprozessen (z. B. Nicolosi & Corbett, 
2018) sowie verschiedene Best Practices und Leitfäden einer erfolgrei-
chen Klimakommunikation (z. B. Prutsch et al., 2014; Schrader, 2022) 
herangezogen. 

Ehrenamtliche Tätigkeit und zivilgesellschaftliches Engagement gehen, 
v.a. im ländlichen Raum, häufig von besonders ortsverbundenen Men-
schen aus (vgl. Stefaniak et al., 2017). Jedoch werden gerade die Fol-

3.0 

3.1 
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gen des Klimawandels von Nichtfachleuten oft zunächst auf räumli-
chen und zeitlichen Skalen verortet, die sie selbst – und ihre Vereins-
arbeit – kaum betreffen (vgl. Newell et al., 2014; Felzmann, 2018). 
Konkrete Folgen des Klimawandels auf persönliche Tätigkeiten und 
Anpassungsmöglichkeiten vor Ort aufzuzeigen, kann daher zu Be-
wusstseinsbildung und Förderung von Klimahandeln effektiv beitra-
gen, insbesondere bei Menschen mit hoher regionaler Verbundenheit 
(Mishra et al., 2010; Moser, 2013, 2014; Scanell & Gifford, 2013; Nico-
losi & Corbett, 2018). Wichtig sind hierbei u. a. eine angemessene 
Übersetzung wissenschaftlicher Befunde zu Klimafolgen für das All-
tagsleben sowie die Integration von Personen in den Kommunikations-
prozess, denen die Adressat:innen erhöhtes Vertrauen entgegenbrin-
gen (vgl. Monroe et al., 2017). Neben dem Aufbau von Verständnis und 
Vertrauen zwischen den Akteur:innen (vgl. Kuhlicke et al., 2011; Co-
logna, 2021) sind die Vermeidung von Wissenschaftsjargon (vgl. Schra-
der, 2022) sowie ein spezifischer, passgenauer Zuschnitt von Informa-
tionen auf die jeweiligen Adressat:innen (vgl. Bostrom et al., 2013) von 
besonderer Bedeutung. Hierfür werden zunächst konkrete Adres-
sat:innen sowie deren spezifischer Informationsbedarf identifiziert, 
um dann im nächsten Schritt zielgruppenspezifische Kommunikations-
formate zu entwickeln, die etablierte Informationskanäle nutzen und 
nicht nur auf einer intellektuellen, sondern auch auf einer emotionalen 
Ebene ansprechen (Grothmann et al., 2017). Als Erfolgsfaktoren für die 
Kommunikation zur Klimawandelanpassung werden u. a. eine ziel-
gruppenspezifische und verständliche Erklärung von Konzepten und 
Begriffen, die Verwendung fundierter wissenschaftlicher Daten, ein 
„Übersetzen“ von Klimawandelanpassung in den Alltag mit Bezug zu 
bestehendem Wissen sowie Werten und Normen der Adressaten so-
wie eine Kommunikation konkreter Lösungsmöglichkeiten und erfolg-
reicher Anpassungsbeispiele unter Verwendung geeigneter Bilder und 
Visualisierungen erachtet (vgl. Prutsch et al., 2014). 

 

Erstaufstellung von Designprinzipien zur Klimakommunikation 

Voraussetzungen für eine Überführung des dargestellten Wissens in 
Designprinzipien sind sowohl eine Vereinbarkeit mit den curricularen 
Rahmenbedingungen des Service Learning-Konzepts als auch eine Re-
levanz für dessen Zielsetzungen. Basierend auf der oben umrissenen 
initialen Wissensgrundlage wurden als erste Designprinzipien die fol-
genden vier Prinzipien aufgestellt: 

• Wissenschaftsbasierung: Die Kommunikation soll auf wissen-
schaftlichen Daten aufbauen, indem zuverlässige Quellen ein-
gebracht werden. 

• Spezifität & Passung: Das kommunizierte Wissen soll passge-
nau sein, indem es bedarfsgerecht zugeschnitten wird. 

3.2 
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• Verständnis & Vertrauen: Es soll eine verständnis- und ver-
trauensvolle Atmosphäre erreicht werden, indem Interesse 
und Wertschätzung gezeigt werden. 

• Ko-Kreativität: Wissensbestände sollen in einem kreativen 
Prozess gemeinsam entwickelt werden, indem Kreativitätsme-
thoden wie z. B. Design Thinking angewendet werden. 

Die Darstellung der Designprinzipien erfolgt mittels der etablierten 3-
Spalten-Tabelle (Feulner et al., 2021). Hierbei werden die Handlungs-
leitlinien mit Hilfe des Modalverbs „soll“, die Umsetzungsprinzipien 
mittels Passivkonstruktionen und die Konkretisierungen im Imperativ 
formuliert. Auf der letztgenannten Ebene der Konkretisierungen er-
folgt somit eine praxisnahe Operationalisierung unmittelbar entlang 
des entwickelten Service Learning-Konzepts. Es handelt sich um eine 
zielgruppenspezifische Konkretisierung der Umsetzungsprinzipien, 
vergleichbar mit der Vorgehensweise von Rosendahl (2023). 

In Tabelle 7 (Kapitel 4.3) wird die zunächst resultierende Erstaufstel-
lung der Designprinzipien gemeinsam mit deren ersten Operationali-
sierungen präsentiert (in Normaldruck). Die im Rahmen späterer De-
signphasen ergänzten oder weiterentwickelten Designprinzipien und 
Operationalisierungen sind in Fettdruck für Designphase 1 und zusätz-
lich hellgrau hinterlegt für Designphase 2 dargestellt. 

 

Erweiterte Wissensbasis 

Die initial einbezogene Wissensgrundlage musste im weiteren Verlauf 
erweitert werden, da die herangezogenen Praxisempfehlungen und 
Best Practices zur Klimakommunikation die im Service Learning-Kon-
zept beobachteten Schwierigkeiten und Besonderheiten nicht ausrei-
chend abdeckten. Zusätzlich wurden nun kommunikationstheoreti-
sche Überlegungen und weiterführende Erkenntnisse aus dem Bereich 
der Sozialwissenschaften und der Umweltpsychologie – insbesondere 
in Bezug auf eine transformative Klimakommunikation (z. B. Trümper 
& Beck, 2021, Mohn et al., 2024) – herangezogen. 

Beim Defizit-Modell der Kommunikation (Miller, 1983) wird das Aus-
bleiben von wissenschaftsbasierten Entscheidungen der Öffentlichkeit 
auf ein Informationsdefizit zurückgeführt. Dieses Modell impliziert, 
dass sich die Kommunikation auf die Verbesserung der Informations-
weitergabe von Expert:innen an Nichtexpert:innen konzentrieren 
sollte. Damit zielt es, wie auch das Diffusionsmodell der Kommunika-
tion (Rogers, 1962), auf einen vertikalen, Top-down-gerichteten Infor-
mationstransfer ab. Kritik an diesen Modellen benennt unter anderem 
das Außer-Acht-Lassen von kognitiven, sozialen und affektiven Fakto-
ren, die jedoch die Bildung von Einstellungen und Urteilen gegenüber 
Wissenschaft und Technologie beeinflussen (vgl. Ecker et al., 2022). Im 
Gegensatz hierzu geht das Partizipationsmodell der wissenschaftsba-
sierten Kommunikation (Freire, 1970; Mitchell et al., 2016) von einem 

3.3 
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horizontalen Informationsaustausch und bilateralem Dialog aus, der 
über Beteiligung und Interaktion gestaltet wird. 

Von einer „transformativen Klimakommunikation” wird gesprochen, 
wenn eine wissenschaftsbasierte Kommunikation Wissenstransfer mit 
zielgruppenorientierten und handlungsmotivierenden Elementen ver-
knüpft und basierend auf gemeinsamer Kreativität positive Zukunfts-
bilder und konkrete Handlungsmöglichkeiten anregt (vgl. Trümper & 
Beck, 2021). Trümper & Beck (2021) verschieben somit den Fokus von 
Wissensvermittlung und Wissensaustausch weiter auf die Handlungs-
wirksamkeit von Kommunikation als zentrale Bedingung von Transfor-
mationsprozessen, die gemeinsam mit gesellschaftlichen Akteur:innen 
angestoßen werden sollen (vgl. Schneidewind, 2018). Hierfür ist eine 
transdisziplinäre Zusammenarbeit auf Augenhöhe zentral (vgl. Lang et 
al., 2012; Nanz et al. 2017). Gemeinsam können neue Wissensbe-
stände produziert werden, indem Wissen und Erfahrungen verschie-
dener Akteursgruppen gewinnbringend kombiniert werden (vgl. Ensor 
& Harvey, 2015; IPCC, 2019, S. 104). Auf Basis einer ko-kreativen Zu-
sammenarbeit kann Handlungsmotivation aufgebaut und ein kollekti-
ves Empowerment erreicht werden (vgl. Imhof, 2002; Morris, 2003; 
Trümper & Beck 2021). 

Im Kontext transdisziplinärer Forschung folgt auf die problemlösungs-
orientierte Ko-Kreation neuen Wissens eine explizite Anwendung bzw. 
Integration der neuen Wissensbestände (Lawrence et al., 2022). Nanz 
et al. (2017) betonen, dass eine transformativ wirkende Wissenschaft 
auf einen Prozess des Ko-Generierens von Wissen unter Einbezug der-
jenigen, die das Wissen umsetzen oder davon direkt betroffen sind, 
angewiesen ist. Zur Verbesserung transformativer Prozesse durch 
transdisziplinäre Kooperation schlagen Bruhn et al. (2019) als Zwi-
schenschritt zwischen der gemeinsamen Problemidentifikation und 
der Entwicklung passender Lösungsstrategien eine Stakeholder-Ana-
lyse hinsichtlich der Positionen, Funktionen, Erfahrungen, Kapazitäten 
und Möglichkeiten vor, um besonders relevante Akteur:innen in die 
jeweilige Strategieentwicklung einzubeziehen. 

Fraude et al. (2021) betonen, dass es in einer Zeit zunehmender gesell-
schaftlicher Spaltung immer wichtiger wird, eine Kultur der Kommuni-
kation zu stärken, die verbindet und Verständnis schafft. Die aktuell 
erschienene „Grazer Charta für Klimakommunikation“ (Mohn et al., 
2024) führt den Begriff der „neuen Klimakommunikation“ ein für eine 
Kommunikation, die an die Denkweisen, Lebenswelten und Bedürf-
nisse von Menschen anknüpft. Anstelle von lähmenden oder polarisie-
renden Problemdebatten stellt sie Lösungsmöglichkeiten in den Vor-
dergrund, ermöglicht Aushandlungsprozesse, hält Kontroversen aus 
und zielt auf Veränderungen, die – gleichermaßen auf individueller wie 
struktureller Ebene – wirksam mitgestaltet werden können. 
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Ausgewählte Teilforschungsfragen und Evaluationsergebnisse 

Die rückblickende Reflexion der einzelnen Durchführungszyklen durch 
die Analyse der leitfadengestützten Interviews und schriftlichen Refle-
xionen liefert einerseits Impulse für eine optimierte Wiederdurchfüh-
rung im jeweils folgenden Zyklus. Andererseits können mögliche Be-
sonderheiten eines Designzyklus auch selbst neue Forschungsfragen 
aufwerfen, die sich dann in der Begleitforschung nachfolgender Zyklen 
widerspiegeln können. Im Folgenden werden ausgewählte Erkennt-
nisse aus den Designphasen 1 und 2 präsentiert und die daraus resul-
tierenden Weiterentwicklungen der Designprinzipien zusammenfas-
send dargestellt. 

 

Designphase 1 – Im Fokus: Rollenverständnisse 

Aus Designphase 1 resultierten überwiegend organisatorische Anpas-
sungen des Service Learning-Konzepts, die hier nicht näher betrachtet 
werden. Inhaltlich konnten im Rahmen des Seminars „Human-Environ-
ment-Systems“ für alle Fallbeispiele passgenaue und qualitativ hoch-
wertige Anpassungsstrategien entwickelt werden. In Bezug auf die Kli-
makommunikation fiel jedoch ein Punkt ins Auge, in welchem die ein-
zelnen Fallbeispiele sich markant unterschieden: Diese initial im Semi-
narrahmen entwickelten Klimaanpassungsstrategien wurden nur teil-
weise gemeinsam mit den Vereinsakteur:innen (weiter-)entwickelt 
und fanden auch nur teilweise Eingang in die erstellten Filme, welche 
daher in einigen Fällen lediglich den aktuellen „Ist-Zustand“ aufzeig-
ten. Das führte zur Frage: 

• Wodurch wird verhindert, dass Klimaanpassungsstrategien ge-
meinsam mit den Vereinen (weiter-)entwickelt und in die Filme in-
tegriert werden? 

Neben externen organisatorischen Gründen (wie z. B. nicht durchgän-
gig verfügbare Ansprechpartner:innen) 

[Sie] war am kommenden Tag (Samstag) nicht mehr für Nach-
fragen da. […] Gerne hätten wir erneut der Interviewpartnerin 
[...] Rückfragen gestellt, besonders nach genauerer Recherche, 
Sammlung und Auswertung des Materials. (I_Reflexion_pb, 
Pos. 3-4) 

und internen organisatorischen Gründen (wie z. B. andere Prioritäten-
setzungen): 

Aber ich hatte so das Gefühl, diese Herausforderung Kamera 
und Ton und Technik hat ein Stück weit das Inhaltliche überla-
gert. (II_V3, Pos. 22) 

kristallisierte sich auch die subjektive Deutung der eigenen Rolle als 
relevant heraus (wie z. B. ein „Nichtbelehrenwollen“): 

Ich glaube, ich hätte mich auch ein bisschen (ähm) unwohl, ehr-
lich gesagt, gefühlt, wenn ich da als Außenstehender komme 

4.0 

4.1 
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und dann, dann empfangen die mich (ähm) oder uns beide so 
nett. Und dann sage ich, ja, aber ihr könntet noch das machen 
und macht doch das und macht doch das. Ich glaube, da hätte 
ich mich ehrlich gesagt gar nicht so wohl bei gefühlt. […] Und 
ich glaube nicht, dass das passend gewesen wäre überhaupt. 
(II_S2,3_k, Pos. 72-73) 

Dies war Anlass, einen genaueren Blick auf die Rollenkonstellationen 
in Service Learning-Projekten zu richten und folgende Teilforschungs-
fragen an die vorliegenden Materialien zu stellen: 

• Welche Rollen nehmen die Studierenden und die Vereins-
partner:innen während der Zusammenarbeit an? 

• Wie wirken sich die angenommenen Rollen auf Elemente der Kli-
makommunikation aus? 

• Welche Rollenkonstellationen sind vorteilhaft für eine gemein-
same Entwicklungsarbeit bzw. Wissenskonstruktion? 

• Wie können vorteilhafte Konstellationen in Service Learning-Pro-
jekten gefördert werden? 

Aufgrund des umfangreichen Materials werden Ergebnisse zu den For-
schungsfragen im Folgenden exemplarisch anhand einer kontrastie-
renden Gegenüberstellung von zwei Fallbeispielen aus Zyklus II – Klein-
gartenverein (G) und Storchenzentrum (S) – dargestellt. Diese Fallbei-
spiele wurden ausgewählt, da beide Studierendengruppen G und S in-
novative und qualitativ hochwertige Anpassungsstrategien erarbeitet 
haben; diese wurden dann aber von Gruppe G weder gemeinsam mit 
den Vereinsakteur:innen weiterentwickelt, noch fanden sie überhaupt 
Eingang in den final erstellten Film. Im Gegensatz dazu brachte Gruppe 
S die Zwischenergebnisse in die Vereinsdiskussion ein und integrierte 
weiterentwickelte Anpassungsstrategien in den Film. 

Die folgenden Tabellen geben eine Übersicht über die induktiv gewon-
nenen Subkategorien des Rollenverständnisses und deren Kurzdefini-
tionen und liefern je ein typisches Beispielzitat aus den beiden Fallbei-
spielen, sofern in der jeweiligen Subkategorie vorhanden. Hierbei wer-
den die Rollen der Vereinsakteur:innen (selbstberichtet & aus Sicht der 
Studierenden, vgl. Tab. 3) und die der Studierenden (selbstberichtet & 
aus Sicht der Vereine, vgl. Tab. 4) jeweils gegenübergestellt. 

 

 

 

 

 

 



                       Volume 10 | Issue 1 | 2026 | Article 94 
                        

13 

Tab. 3: Ausprägungen des Rollenverständnisses der Vereinsakteur:in-
nen 

Rollen der Vereine/Vereinsakteur:innen 
 aus Sicht der Studierenden selbstberichtet 

Gruppe G Gruppe S Verein G Verein S 
Expert:innen 
(Expertise im Ver-
ein vorhanden) 

Und vor allem von 
[Name] konnte ich 
persönlich auch 
neue Dinge dazu-
lernen, die ich so 
nicht kannte. 
(II_S2,3 Pos. 119) 

Also man hat 
schon gemerkt, 
dass gerade 
[Name] also 
wirklich ein Ex-
perte ist, jetzt 
was Störche an-
geht (II_S7,8 
Pos. 40) 

Der Gärtnermeis-
ter, […] der gärt-
nert seit vielen 
Jahren, fast Jahr-
zehnten […], ja, 
der, der ist profes-
sionell unterwegs 
an der Stelle. 
(II_V2 Pos. 42) 

Wenn die [Studie-
renden] in die 
Vereine gehen, 
wenn die rausge-
hen, sie arbeiten 
mit Experten. 
(II_V3 Pos. 78) 

Nichtprofitie-
rende/ 
Nichtlernende 

Ich glaube, wir ha-
ben nicht viel ein-
gebracht, oder? 
Wir haben eigent-
lich [nur] erfasst, 
was die, was (.) 
die Vereinsmen-
schen machen. 
(II_S2,3 Pos. 69) 

Aber ich glaube 
[…] es war bei 
uns jetzt eher 
weniger, dass 
wir irgendwie 
(ähm) dazu bei-
getragen haben, 
dass der Verein 
etwas lernt. 
(II_S7,8 Pos. 41) 

Also wir sind da 
schon (ähm) 
schon relativ weit 
entwickelt und […] 
im Prinzip brau-
chen wir auch den 
Film nicht. (II_V2 
Pos. 20) 

[Die Studieren-
den] konnten uns 
da auch tatsäch-
lich wenig mitge-
ben, oder. Wir 
brauchten auch 
gar keine Bera-
tung oder gar kein 
Projekt (II_V3, 
Pos. 50) 

Profitierende/ 
Lernende 

- [War das für den 
Verein etwas 
Neues?] (Ähm) 
Teilweise war es 
bekannt, aber es 
wurde jetzt nicht 
unbedingt so 
konkret in Bezie-
hung gesetzt. 
(II_S7,8 Pos. 46) 

Also ich denke, 
auch also (äh) wir 
haben da schon 
auch so ein Stück 
weit einen Impuls 
gekriegt, vielleicht 
für Kleinigkeiten 
so ein bisschen 
nachzukorrigie-
ren. (II_V2 Pos. 
48) 

Was wir tatsäch-
lich haben ist (mh) 
diesen Film, über 
den wir uns sehr 
gefreut haben, 
der über unsere 
Arbeit berichtet 
[...]. (II_V3 Pos. 
50) 

Laien 
(Expertise feh-
lend) 

- - - - 

 

Tab. 3 zeigt, dass in Bezug auf die Vereinsakteur:innen die beiden Rol-
len Expert:innen und Nichtprofitierende/Nichtlernende in beiden Fall-
beispielen G und S in der Selbst- und Fremdwahrnehmung durchgän-
gig bestehen. Auffällig ist jedoch, dass zugleich auch die Rolle Profitie-
rende/Lernende wahrgenommen wird, außer durch die Studierenden 
der Gruppe G. Eine Wahrnehmung der Vereinsakteur:innen als Laien 
mit fehlender Expertise kommt hingegen in keinem der Fälle vor. 

In Bezug auf die Rollenwahrnehmung der Vereine sind sich die beiden 
Fallbeispiele sehr ähnlich, insbesondere was die äußerst selbstbe-
wusste Selbstwahrnehmung der Vereinsakteur:innen angeht. Nachtei-
lig erscheint es, wenn die Studierenden selbst nicht anerkennen, dass 
der Verein durch das gemeinsame Projekt dazulernen könnte. 
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Tab.4: Ausprägungen des Rollenverständnisses der Studierenden 

Rollen der Studierenden 
 selbstberichtet aus Sicht der Vereine 

Gruppe G Gruppe S Verein G Verein S 
Lernende 
(dazulernend) 

Und meine Moti-
vation war auch, 
die Leute kennen-
zulernen, [räus-
pern] um […] also 
zu lernen von 
ihnen. (II_S2,3 
Pos. 119) 

[Name] [konnte] 
nochmal zusätzli-
ches Wissen 
(ähm) an uns ran-
bringen. (II_S7,8 
Pos. 40) 

Und ich denke, die 
Studentinnen ha-
ben (.) haben auch 
was mitgenom-
men. (II_V2 Pos. 
48) 

Also ich glaube, 
die Studieren-
den haben auf 
jeden Fall was 
gelernt, (II_V3 
Pos. 50) 

Laien (Expertise 
fehlend) 

- - Was wollen diese 
Mädels mir auch 
sagen als Gärtne-
rin und Imkerin? 
Da können die 
nicht mitreden 
[…] da kommen 
nicht zwei Studen-
tinnen und können 
ihn [Gärtnermeis-
ter]belehren. 
(II_V2 Pos. 42-44) 

- 

Expert:innen 
(Expertise bereits 
mitbringend) 

- Also es war ei-
gentlich ganz inte-
ressant, dass un-
sere (ähm) Exper-
tise sich bestätigt 
hat im Laufe 
(ähm) des Film-
projekts. (II_S7,8 
Pos. 40) 

- Sie haben sich 
sehr, sehr viele 
Gedanken über 
die Fragen ge-
macht. (II_V3 
Pos. 18) 

Schlüsselkommu-
nikator:innen (Ex-
pertise verknüp-
fend, Wissensbe-
stände verbin-
dend) 

- Und da hat man 
dann im Laufe des 
Gesprächs auch 
gemerkt, zusam-
men, gemeinsam, 
oh, das hat ja 
auch was damit zu 
tun. (II_S7,8, Pos. 
46) 

- Ich glaube, da, 
viel Input für 
mich mitge-
nommen [zu ha-
ben]. Ich 
glaube, den bei-
den Mädels 
ging es ganz ge-
nauso. (II_V3, 
Pos. 56) 

 

Aus Tab. 4 wird ersichtlich, dass in Bezug auf die Studierenden die Rolle 
Lernende in beiden Fallbeispielen G und S in der Selbst- und 
Fremdwahrnehmung durchgängig bestehen. Zusätzlich werden aus-
schließlich im Fallbeispiel G die Studierenden als Laien mit Expertise-
Defizit durch die Vereinsakteur:innen wahrgenommen. Im Gegensatz 
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hierzu werden die beiden Rollen Expert:innen und Schlüsselkommuni-
kator:innen ausschließlich im Fallbeispiel S sowohl durch die Studie-
renden als auch durch die Vereinsakteur:innen wahrgenommen. 

In Bezug auf die Rollen der Studierenden erscheint es essenziell, dass 
sie ihre eigene Expertise anerkennen und diese aktiv nutzen, um sie 
gewinnbringend mit der Expertise der Vereinsakteur:innen zu ver-
knüpfen, um neue Wissensbestände zu generieren und ggf. in die 
Filme zu integrieren. Hierfür erscheint es – sowohl studierenden- als 
auch vereinsseitig – notwendig, die eigene Doppelrolle wie auch die 
Doppelrolle des Gegenübers als gleichzeitig (Bereichs-)Lernende und 
(Bereichs-)Expert:innen anzuerkennen. 

Als Schlussfolgerungen für das Service Learning-Konzept ergibt sich 
eine Ermutigung der Studierenden, ganz ausdrücklich die beiden Rol-
len Lernende sowie Expert:innen anzunehmen und ihr Wissen mit dem 
der Vereinspartner:innen zu kombinieren. Zudem sollten alle beteilig-
ten Akteur:innen ermutigt werden, die eigene Expertise und die des 
Gegenübers anzuerkennen und zu nutzen, um Wissensbestände zu er-
weitern. 

Diese exemplarischen Schlussfolgerungen konnten an weiteren, hier 
nicht dargestellten Fallbeispielen reproduziert werden und wurden zur 
Weiterentwicklung der Designprinzipen genutzt (vgl. Fettdruck in Tab. 
7 in Kapitel 5.2: „Anerkennung gegenseitiger Expertise“ und „Ko-Kon-
struktion neuer Wissensbestände“). 

 

Designphase 2 – Im Fokus: Kommunikationsinhalte und -ziele  

In Designphase 2 (Zyklen III & IV) wurde durch die qualitative Analyse 
der Interviews mit Studierenden und Vereinsmitgliedern sowie der 
Lernprodukte der Studierenden (Reflexionen und Portfolios) der Fokus 
zunächst auf die Umsetzung der beiden nach Zyklus I & II 
weiterentwickelten Designprinzipien gelegt. Zusätzlich wurden die 
damit verbundenen Themen “Kommunikationsinhalte”, 
“Transparentmachung der Ziele der gemeinsamen 
Klimakommunikation” und “Kommunikationsatmosphäre” auf Basis 
einer induktiven Auswertung der Dokumente als relevant erkannt und 
analysiert. 

Hinsichtlich der in Designphase 1 herausgearbeiteten Anerkennung 
der gegenseitigen (Bereichs-)Expertisen konnten auch in den 
folgenden beiden Zyklen weiterhin ähnliche Muster aufgedeckt 
werden. Während die Bereichsexpertise der Vereine insbesondere in 
der genauen Kenntnis der Aktivitäten und Bedingungen vor Ort liegt, 
besteht auf Seite der Studierenden eine Bereichsexpertise 
insbesondere bezüglich des Klimawandels und seiner Folgen. Diese 
Bereichsexpertise der Studierenden hängt eng mit der 
Wissenschaftsbasierung zusammen, die bereits ein initiales 
Designprinzip der Klimakommunikation zwischen Studierenden und 
Vereinen darstellt (vgl. Tab. 7). In Designphase 2 wurde der Blick auf 

4.2 
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die konkreten Inhalte gerichtet, die die Studierenden im Rahmen der 
wissenschaftsbasierten Kommunikation den Vereinen präsentierten. 
Unterschieden werden konnte hierbei zwischen einerseits 
allgemeinen Daten zum Klimawandel und seinen Folgen sowie 
andererseits den konkret entwickelten Anpassungsstrategien für die 
Vereine, im Folgenden exemplarisch anhand je eines Ankerzitates 
dargestellt. Als wichtig hat sich bei der Präsentation von allgemeinen 
Daten zum Klimawandel die Nutzung von Visualisierungen, Karten, 
Tabellen und Grafiken herausgestellt: 

Die komplexen Inhalte klimatischer Veränderungen wurden 
grafisch vereinfacht aufbereitet, um sie auch für Laien 
zugänglich zu machen. (IV_Reflexion_rb, S. 3) 

Diese wurde vereinsseitig entsprechend rezipiert: 

Also, für mich war das auch mal interessant zu sehen, die 
Tabellen, wie wirklich sich das Klima verändert hat im Laufe der 
100 Jahre oder wie/was sie da untersucht haben, also so/das 
fand ich schon mal ganz interessant (IV_V7_r, Pos. 28) 

Bei der (Weiter-)Entwicklung der passgenauen Anpassungsstrategien 
für die Vereine wurde unter anderem hervorgehoben, dass das 
Expert:innen-Feedback dazu als wichtig empfunden wurde: 

Dank der Rückmeldungen und Anregungen der Experten 
konnten die vorgeschlagenen Ideen angepasst werden und es 
konnten noch einige weitere vorgeschlagen werden. (IV_Port-
folio_sc, S.13, eig. Übersetzung) 

Als essenziell wird darüber hinaus betont, dass die recherchierten 
Daten und Maßnahmen den Vereinen konkret vorgelegt bzw. 
zugänglich gemacht werden: 

Anpassungsrelevante Unterlagen müssen der Organisation 
übergeben werden. (IV_Portfolio_p2, S.15, eig. Übersetzung) 

Entsprechend wurde das Designprinzip “Wissenschaftsbasierung” um 
zwei Konkretisierungen zu Visualisierungen und zu Expert:innen-
Feedback erweitert (vgl. Tab. 7). 

Eine Ko-Konstruktion neuer Wissensbestände, also die gemeinsame 
(Weiter-)Entwicklung ganz konkreter Klimaadaptionsmaßnahmen für 
die Vereinsarbeit, wie sie als Designprinzip nach Designphase 1 
formuliert worden war, konnte aus den Dokumenten der Designphase 
2 nicht rekonstruiert werden. Dies erklärt sich nur zum Teil dadurch, 
dass in Einzelfällen die initial entwickelten Materialien und Strategien 
nicht in die Kommunikation eingebracht wurden. Als zentraler Grund 
hierfür kristallisierte sich aus dem analysierten Material eine 
(ursprünglich nicht in dieser Weise intendierte) Verschiebung der 
Zielsetzung der Kooperation heraus: Der Austausch wurde nicht als 
eine gemeinsame Entwicklung konkreter Klimaadaptionsmaßnahmen 
verstanden, sondern als eine Förderung von Bewusstsein innerhalb 
des Vereins und der Vereinsarbeit. 
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Dabei konnte es sich aus Sicht der Studierenden um verschiedene 
Arten von im Verein zu förderndem Bewusstsein handeln, die sich in 
den drei Facetten des hieraus neu abgeleiteten Designprinzips 
“Bewusstmachung” (vgl. Tab. 5) widerspiegeln: 

Tab. 5: Neu entwickeltes Designprinzip (DP) „Bewusstmachung“ sowie 
entsprechende Ankerzitate aus Designphase 2 

DP: Bewusstmachung 

Bewusstseinsbildung zu bereits bestehendem Klimawandel 

Also ich glaube, durch die Zusammenarbeit haben die bestimmt über die paar Monate und 
wenn es nur fünf Gespräche mehr über Hitze und es wird wärmer und mal gucken, wie es 
diesen Sommer wird, war, also ich könnte mir vorstellen, dass hier auf jeden Fall, auf jeden 
Fall mehr über das Thema gesprochen wird. Und das ist ja, auch wenn das vielleicht nur ein 
kleiner Erfolg ist, irgendwie ein Erfolg und irgendwie der Sinn, den das ganze 
Vereinskompassprojekt ja irgendwie fokussiert. (III_S15,16, Uwi_r, Pos. 109) 
Bewusstmachung der Notwendigkeit von Klimawandelanpassungen 

Aber ich glaube, in der Rolle als, ja, Kommunikatoren, als Mediatoren zur Bewusstmachung 
der Problematik und zum (..) ja, Evaluieren möglicher Lösungsansätze innerhalb des Vereins 
haben wir vielleicht ein klein wenig beitragen können. (III_S12,13,14_s, Pos. 67) 
Bewusstmachung bestehender Maßnahmen als Klimaanpassung 

Also kennt wahrscheinlich jeder diese Anpassungen, würde sie nur nicht unter diesen Namen 
Klimawandelanpassungen betiteln. [...] Und eben auch den Zusammenhang zwischen den 
Anpassungen und dem Klimawandel herzustellen, der ja eben, wie wir jetzt auch gesagt 
haben, im Vorhinein nicht bewusst war/nicht immer bewusst war. (IV_S17,18_p, Pos. 108, 
116) 

 

Vor dem Hintergrund dieser beobachteten deutlichen Verschiebung 
der Zielsetzung der Kooperation in der Praxis wurde die Notwendigkeit 
abgleitet, mehr Transparenz in den Kommunikationsprozess zu integ-
rieren und von Beginn an die Ziele der gemeinsamen Arbeit zu benen-
nen. Dieser Bedarf wurde von Studierenden und Vereinsakteur:innen 
gleichermaßen betont (siehe Tab. 6). 
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Tab. 6: Neu entwickeltes Designprinzip (DP) „Transparenz der Ziele“ so-
wie entsprechende Ankerzitate aus Designphase 2 

DP: Transparenz der Ziele 

Sicht der Studierenden Sicht der Vereine 

Ich denke, indem der Verein schon sagt, was er 
schon macht, wo er Hilfe braucht vorab, dann 
kannst du dich vorbereiten (IV_UWI4,5,6,7_p2, 
Pos. 73) 

Da kommen Studenten, die helfen euch, 
so ungefähr war das. Das ist sicherlich 
auch was, (ähm) wo man vielleicht mal 
genauer beschreiben könnte (IV_V6_f, 
Pos. 31) 

[Sie] informierte uns vor der Stallbesichtigung 
über die bereits vorhandenen Solar- und 
Windenergieanlagen im Stall und lenkte so 
unseren Blick bei der Besichtigung auf weitere 
Aspekte. (IV_Portfolio_sb, S. 6, eig. 
Übersetzung) 

In dem Moment, wo es genauer 
beschrieben wird, weiß man genau, was 
auf einen zukommt. Das ist es, das, das 
wäre eminent wichtig, finde ich. (IV_V6_f, 
Pos. 37) 

 

Ausgehend von diesen Erkenntnissen wurde in der an die präsentierte 
Studie anschließenden Designphase 3 (ab Zyklus V im Sommersemes-
ter 2024) eine sog. “Service Learning-Vereinbarung” angeboten, die 
von Studierenden und Vereinsmitgliedern gemeinsam ausgefüllt und 
unterschrieben werden kann. Darin werden die gemeinsam formulier-
ten Ziele schriftlich festgehalten, sodass schon zu Beginn die Perspek-
tiven beider Kommunikationspartner:innen und ggf. divergierende 
Ziele für alle transparent sind. So kann von Anfang an ein Fokus auf die 
gemeinsame (Weiter-)Entwicklung von Anpassungsstrategien gelegt 
werden. 

Dies wurde im neu entwickelten Designprinzip “Transparenz der Ziele” 
(vgl. Tab. 7) entsprechend festgehalten. 

Darüber hinaus resultierten aus den Rückmeldungen der Studierenden 
und Vereinsakteur:innen in der Designphase 2 weitere Ergänzungen 
zum bestehenden Designprinzip “Verständnis & Vertrauen” (vgl. Tab. 
7), die aus einer im Rahmen dieses Beitrags nicht präsentierten detail-
lierten Analyse der wahrgenommenen Kommunikationsatmosphäre 
abgeleitet wurden. Als besonders förderlich für eine gemeinsame Zu-
sammenarbeit stellte sich heraus, gegenseitiges persönliches Inte-
resse zu zeigen und eine Wertschätzung der Kooperation deutlich zum 
Ausdruck zu bringen. 

In der Gesamtschau resultieren somit aus Designphase 2 die zusätzli-
chen Ergänzungen der Designprinzipien zur Klimakommunikation zwi-
schen Studierenden und Vereinen in den nach der Designphase 1 be-
stehenden fünf Designprinzipien sowie die beiden neu herausgearbei-
teten Prinzipien “Transparenz der Ziele” sowie “Bewusstmachung”, 
die in Tab. 7 grau hinterlegt sind. 
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Ausdifferenzierung und Konkretisierung der Designprinzipien 

Über die im Laufe der beiden Designphasen 1 und 2 durch Impulse aus 
den umfangreichen Evaluationsmaßnahmen sowie durch die Erweite-
rungen der einzubeziehenden Wissensbasis ergänzten und weiterent-
wickelten Designprinzipien und Operationalisierungen gibt die fol-
gende Tab. 7 einen Gesamtüberblick. 

 

Tabelle 7: Designprinzipien zur Klimakommunikation zwischen Studie-
renden und Vereinen (Erstaufstellung: Normaldruck; Weiterentwick-
lung in Designphase 1: Fettdruck; Weiterentwicklung in Designphase 2: 
Fettdruck zusätzlich grau hinterlegt) 

 Designprinzip Handlungsleitli-
nie 

Umsetzungs-
prinzip 

Konkretisierung 

K 
L 
I 

M 
A 
K 
O 
M 
M 
U 
N 
I 
K 
A 
T 
I 
O 
N 

Wissenschafts-
basierung 

Die Kommunika-
tion soll auf wiss. 
Daten aufbauen. 

Es werden zu-
verlässige Quel-
len eingebracht. 

Bringen Sie abgesicherte Daten und 
Visualisierungen in die Kommunika-
tion ein. 
Bringen Sie Aussagen von Wissen-
schaftler:innen (z. B. Expert:innen-
Feedback) in die Kommunikation ein. 

Spezifität & Pas-
sung 

Das kommuni-
zierte Wissen 
soll passgenau 
sein. 

Das Wissen wird 
bedarfsgerecht 
zugeschnitten. 

Schneiden Sie das Wissen auf die re-
gionale/lokale Verortung des Vereins 
zu. 
Schneiden Sie das Wissen auf kon-
krete Aktivitäten des Vereins zu. 

Verständnis & 
Vertrauen 

Es soll eine ver-
ständnis- und 
vertrauensvolle 
Atmosphäre er-
reicht werden. 

Es wird Interesse 
und Wertschät-
zung gezeigt. 

Nehmen Sie Bezug auf gemeinsame 
Interessen, z. B. an der Region, am 
Vereinszweck, an Nachhaltigkeitsthe-
men etc. 
Zeigen Sie Interesse an Vereinsak-
teur:innen und am Vereinsleben. 
Bringen Sie Ihre Wertschätzung der 
Kooperation zum Ausdruck. 
Schaffen Sie eine vertrauensvolle 
Kommunikationsatmosphäre. 

Ko-Kreativität & 
Ko-Konstruktion 
neuer Wissens-
bestände 

Wissens-be-
stände sollen in 
einem gemein-
samen kreativen 
Entwicklungs-
prozess ver-
knüpft und er-
weitert werden. 

Anpassungsstra-
tegien werden 
(ggf. mit Hilfe 
von Kreativitäts-
methoden wie 
Design Thinking) 
gemeinsam 
(weiter-)entwi-
ckelt. 

Grenzen Sie gemeinsam mit Vereins-
akteur:innen zentrale Probleme ein. 
Entwickeln Sie gemeinsam mit Ver-
einsakteur:innen eine (ggf. graphi-
sche) Ideensammlung zur Klimaan-
passung. 
Kombinieren Sie gemeinsam mit Ver-
einsakteur:innen die besten Ideen zu 
Anpassungsstrategien. 
Schaffen Sie ausreichend Raum für 
gemeinsames Weiterdenken. 

Anerkennung 
gegenseitiger 
Expertise 

Die jeweilige 
Bereichs-exper-
tise soll erkannt 

Die jeweilige 
Bereichs-exper-

Bringen Sie Ihre Bereichsexpertise 
(pro)aktiv ein. 
Fordern Sie die Bereichsexpertise der 
Vereinsakteur:innen aktiv ein. 

4.3 
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und als gleich-
wertig aner-
kannt werden. 

tise wird auf Au-
genhöhe einge-
bracht. 

Erkennen Sie die jeweiligen (Be-
reichs-)Expertisen als gleichwertig 
an. 

Transparenz der 
Ziele 

Ziele und Erwar-
tungen sollen 
transparent 
sein. 

Beidseitige Ziele 
und Erwartung 
werden ausge-
handelt. 

Benennen Sie die gemeinsame (Wei-
ter-)Entwicklung von Anpassungs-
strategien als Ziel der Zusammenar-
beit. 
Erstellen Sie gemeinsam mit den Ver-
einsakteur:innen eine schriftliche 
Zielvereinbarung. 
Bestätigen Sie ggf. die Zielvereinba-
rung durch gegenseitige Unter-
schrift. 

Bewusstma-
chung 

Die Kommuni-
kation soll zur 
Bewusstseins-
bildung beitra-
gen. 

Die Betroffen-
heit durch Kli-
mawandelfol-
gen sowie die 
Notwendigkeit 
von Anpas-
sungsstrategien 
wird bewusst 
gemacht. 

Schaffen Sie Raum dafür, dass die 
Vereinsakteur:innen ihre Sicht zum 
Zusammenhang von Klimawandel & 
Vereinsarbeit erläutern können. 
Analysieren Sie aus diesen Erläute-
rungen den aktuellen Stand des Be-
wusstseins zum Zusammenhang von 
Klimawandel & Vereinsarbeit. 
Entwickeln Sie hierauf aufbauend im 
gemeinsamen Gespräch ein Be-
wusstsein für bestehende/notwen-
dige Anpassungsstrategien. 

 

Diskussion der Weiterentwicklung der Designprinzipien zur Kli-
makommunikation 

Schlüsselstellen der Entwicklung des Service Learning-Konzepts wer-
den im Folgenden rückblickend reflektiert und die getroffenen 
Schlussfolgerungen vor dem Hintergrund der Limitationen der Begleit-
forschung kritisch eingeordnet. 

 

Hin zu transformativer Klimakommunikation 

Bei der didaktischen Planung der Service Learning-Lehrveranstaltung 
zur Frage, welche Zielsetzungen und Vorgehensweisen den Studieren-
den hinsichtlich der gemeinsamen Kommunikation mit den Vereins-
mitgliedern empfohlen werden sollen, ergab sich im Verlauf des Pro-
jektes eine zweifache Neujustierung. 

In Designphase 1 erwies sich ein klassisches „Defizit-Modell“ (Miller, 
1983) der einseitigen Expertise-Weitergabe von akademischem Wis-
sen durch die Studierenden an die Vereine als zu theoretisch und in 
der Praxis unangemessen. Die Studierenden zeigten Hemmungen, 
eine Expert:innenrolle anzunehmen; gleichzeitig stellten die Vereins-
mitglieder ihre eigene Expertise deutlich heraus. Daraus resultierte die 
neue Zielsetzung einer Ko-Konstruktion neuer Wissensbestände (vgl. 
Partizipationsmodell, Mitchell et al., 2016), die als Voraussetzung die 

5.0 

5.1 
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Selbstreflexion der eigenen Expertisen und die Anerkennung der an-
deren Expertisen notwendig machte. Dies bildet die Grundlage für eine 
Zusammenarbeit auf Augenhöhe, die für eine transformative Klima-
kommunikation als zentral angesehen wird (vgl. Lang et al., 2012; Nanz 
et al., 2017). 

In Designphase 2 kam die studentische Expertise hinsichtlich der 
grundlegenden Daten zum aktuellen und prognostizierten regionalen 
Klima deutlicher zum Tragen, gleichwohl wurden kaum konkrete An-
passungsmaßnahmen der Vereinsarbeit in Ko-Konstruktionsprozessen 
(weiter-)entwickelt. Stattdessen entwickelte sich aus den Gesprächen 
zwischen Studierenden und Vereinsmitgliedern ein neues Bewusstsein 
über den Zusammenhang zwischen Klimawandel und Vereinsarbeit. 
Diese Bewusstseinsbildung wurde von Vereinsseite und von den Stu-
dierenden deutlich als ein wertvolles Ergebnis der Kooperation her-
ausgestellt (siehe Tab. 5). 

Die Verschiebung von der Ko-Konstruktion neuer Wissensbestände hin 
zur Bewusstseinsbildung kann als eine Strategie der Studierenden in-
terpretiert werden, mit dem wahrgenommenen Expertise-Gefälle und 
der Unsicherheit bei der eigenen Rollenübernahme produktiv umzu-
gehen. Sie kann auch als ein problematisches Verständnis auf Dozie-
rendenseite dazu interpretiert werden, über welche fachwissenschaft-
lichen Kompetenzen „unsere Studierenden“ verfügen und wie gefragt 
diese (tatsächlichen und vermeintlichen) Kompetenzen in der außer-
akademischen Welt sind. Unsere anfängliche Vorstellung vom „Fluss 
des Fachwissens“ der Studierenden an die „Laien im Verein“ mussten 
wir in der Konsequenz zweimal revidieren. 

Für eine erfolgreiche gemeinsame Entwicklung von Anpassungsstrate-
gien durch Masterstudierende der Geographie und Vereinsmitglieder 
ist der Aspekt der Bewusstseinsbildung als notwendige Voraussetzung 
für darauf aufbauende Ko-Konstruktionen neuer Wissensbestände 
stärker zu berücksichtigen. Denn erst eine gemeinsame Verständigung 
darüber, wie der aktuelle Zusammenhang zwischen Klimawandel und 
Vereinsarbeit wahrgenommen wird, schafft eine Grundlage für die Ein-
sicht, gemeinsam (weitere) Anpassungsstrategien entwickeln zu kön-
nen. 

Entsprechend sind Empfehlungen an die Studierenden für deren Kom-
munikation mit den Vereinen sinnvoll, in denen auch eine „passge-
naue“ Bewusstseinsbildung adressiert wird. Hierfür ist eine Sensibili-
sierung der Studierenden relevant, sodass diese erkennen, welche der 
folgenden Voraussetzungen vorliegen: 

1. Wird aus der Perspektive des Vereins der aktuelle Klimawan-
del wahrgenommen? 

2. Wird die grundsätzliche Notwendigkeit, die Vereinsarbeit an 
den Klimawandel anzupassen, wahrgenommen? 



                       Volume 10 | Issue 1 | 2026 | Article 94 
                        

22 

3. Erfolgt bereits eine Anpassung der Vereinsarbeit an den Klima-
wandel, ohne dass die entsprechenden Maßnahmen explizit 
als Anpassung an den Klimawandel wahrgenommen werden? 

4. Erfolgt bereits eine explizite Anpassung der Vereinsarbeit an 
den Klimawandel? 

In Bezug auf die anzutreffenden Wissensbestände entspricht dies ei-
ner systematischen „Stakeholder Analyse“, wie z. B. von Bruhn et al. 
(2019) zur Verbesserung transformativer Prozesse durch transdiszipli-
näre Kooperationen empfohlen. 

Nötig hierfür ist in der Kommunikation mit den Vereinen ein Zuhören 
und Erzählen-Lassen auf Seiten der Studierenden. Verstärkt durch das 
eingeforderte Format der Filmerstellung scheint dies bereits von vie-
len Studierenden praktiziert worden zu sein. Damit würde eine neue 
Rolle der Studierenden an Gewicht gewinnen, die zwischen Beobach-
tenden und Expert:innen liegt: Im Sinne einer Mäeutik (vgl. von Ol-
berg, 2016) verstehen sich die Studierenden vielmehr als „Geburtshel-
fer:innen“ bisher impliziter Wissensbestände auf Seiten der Vereine. 
Diese Rolle dürfte Lehramtsstudierenden wahrscheinlich vertraut sein, 
weil sie einer unterrichtstypischen fragend-entwickelnden Gesprächs-
führung entspricht. Entsprechend ist ein Designprinzip „Bewusstma-
chung“ nötig (siehe Tab. 7). Denn so kann, wie auch von Mohn et al. 
(2024) als Merkmal gelingender Klimakommunikation herausgestellt, 
durch Aushandlungsprozesse an die Denkweisen und Bedürfnisse der 
Vereinsakteur:innen angeknüpft werden. Nur „bewusste“ Wissensbe-
stände können schließlich gewinnbringend kombiniert und so zu einer 
gemeinsamen Produktion neuer Wissensbestände genutzt werden, 
die für eine transformative Klimakommunikation als zentral angese-
hen wird (vgl. Ensor & Harvey, 2015; Trümper & Beck, 2021; Lawrence 
et al., 2022). 

Die Äußerungen der Studierenden und Vereinspartner:innen zeigen 
darüber hinaus übereinstimmend, dass insbesondere auch die Kom-
munikationsatmosphäre eine wichtige Komponente im Service Learn-
ing-Projekt ist, die durch Bezugnahme auf Gemeinsamkeiten, zum Aus-
druck gebrachtes Interesse am Gegenüber und eine Wertschätzung 
der Zusammenarbeit vertrauensvoll gestaltet werden kann. Denn eine 
Kultur der Kommunikation, die verbindet und Verständnis schafft, 
wird in einer Zeit zunehmender gesellschaftlicher Spaltung immer 
wichtiger (vgl. Fraude et al., 2021; Cologna, 2021). 

Eine relevante Rolle spielt bei einer transformativen Klimakommuni-
kation auch deren „Handlungswirksamkeit“ (vgl. Mohn et al., 2024), 
die in Bezug auf das vorgestellte Service Learning-Konzept nicht evalu-
ierbar ist, da keine Längsschnittstudie durchgeführt wurde. Zwar kann 
konstatiert werden, dass mit der Vorlage passgenauer Anpassungs-
strategien „Handlungsmöglichkeiten“ (vgl. Trümper & Beck, 2021) auf-
gezeigt wurden. Offen bleibt, ob oder inwieweit im weiteren Verlauf 
eine explizite „Anwendung bzw. Integration“ (vgl. Lawrence et al., 
2022) dieser Möglichkeiten durch die Vereine erfolgt. 
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Limitationen der Studie 

Die in dieser Studie formulierten Designprinzipien richten sich primär 
auf die Weiterentwicklung der dargestellten Lehrveranstaltung und 
der damit verbundenen Kooperation zwischen Vereinen und Studie-
renden. Die Auswertung einer Vielzahl unterschiedlicher Dokumente, 
die Berücksichtigung sowohl der Studierenden- als auch der Vereins-
perspektive, der vierfache Zyklusdurchlauf und die gemeinsame Inter-
pretation der Daten zwischen vier Wissenschaftler:innen gewährleis-
ten grundsätzlich eine hohe Validität der Designprinzipien. Gleichwohl 
bedingten einige Umstände, dass sich die Änderungen in der Lehrver-
anstaltung über die Zyklen hinweg nicht nur aus den Designprinzipien 
ergaben: 

• Zu Beginn des Projektes wirkten sich noch Einschränkungen 
der Corona-Pandemie auf die Lehrveranstaltung aus. 

• Die Auswertung der Zyklen erfolgte verzögert, sodass der un-
mittelbar folgende Zyklus nicht immer eine direkte Weiterent-
wicklung des vorangegangenen Zyklus sein konnte. 

• Zwischen dem zweiten und dem dritten Zyklus sowie nach 
dem vierten Zyklus übernahm jeweils eine neue Dozentin die 
Lehrveranstaltung. 

Hinsichtlich der Datengrundlage schränkte der Umstand, dass nicht 
alle Studierende und insbesondere nicht alle Vereine interviewt wer-
den konnten, möglicherweise die Breite der rekonstruierten unter-
schiedlichen Perspektiven auf das Projekt ein. 

Die Übertragbarkeit der Befunde auf Gelingensbedingungen erfolgrei-
cher Klimawandelkommunikation zwischen Studierenden und Verei-
nen ist begrenzt. Hervorzuheben ist hierbei zuerst die Einschränkung, 
dass sich die Befunde nur auf Klimaanpassung und nicht auf Klima-
schutz innerhalb der Vereinsarbeit beziehen. Des Weiteren ist die spe-
zifische Bereichsexpertise der Studierenden zu nennen. Diese bezog 
sich auf die Masterstudiengänge Umweltwissenschaften und Lehramt 
Geographie am Gymnasium, wobei der Schwerpunkt der Kooperation 
mit den Vereinen bei den Lehramtsstudierenden lag. In Kooperationen 
zwischen Vereinen und Studierenden anderer Studiengänge, z. B. stär-
ker technisch orientierter Studiengänge, könnte die Anerkennung der 
studentischen Expertise durch die Studierenden selbst und durch die 
Vereinsmitglieder anders ausfallen und dadurch andere Kommunika-
tionsprozesse und Ko-Konstruktionsprozesse neuen Wissens zur Folge 
haben. 

 

 

 

 

 

5.2 
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Fazit 

Mit Hilfe des Design-Based Research-Ansatzes wurde das Service Lear-
ning-Konzept zur Klimaanpassung für Vereine entwickelt und erprobt. 
Ziel war es einerseits, das konkrete didaktische Design des Service 
Learning-Konzepts hinsichtlich der ablaufenden Kommunikationspro-
zesse zwischen Studierenden und Vereinen zu optimieren, und ande-
rerseits, übertragbare Designprinzipien zu Gelingensbedingungen von 
Klimakommunikation in Service Learning-Kooperationen abzuleiten. 
Hierzu wurden die Charakteristika der stattfindenden Klimakommuni-
kation erfasst, indem u. a. leitfadengestützte Interviews sowohl mit 
Studierenden als auch Vereinsakteur:innen inhaltsanalytisch ausge-
wertet wurden. Insgesamt konnten sieben Designprinzipien gelingen-
der Klimakommunikation aufgestellt bzw. weiterentwickelt werden 
(vgl. Abb. 3). 

 

Abb. 3: Designprinzipien zur Klimakommunikation zwischen Studieren-
den und Vereinen 

 

Die Designprinzipien sind auf der übergeordneten Ebene gelingender 
Klimakommunikation in Service Learning-Projekten durch folgende 
Handlungsleitlinien und Umsetzungsprinzipien charakterisiert: 

· Wissenschaftsbasierung – Die Kommunikation soll auf wissen-
schaftlichen Daten aufbauen, indem zuverlässige Quellen eingebracht 
werden. 

· Spezifität & Passung – Das kommunizierte Wissen soll passge-
nau sein, indem es bedarfsgerecht zugeschnitten wird. 

6.0 
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· Verständnis & Vertrauen – Es soll eine verständnis- und ver-
trauensvolle Atmosphäre erreicht werden, indem Interesse und Wert-
schätzung gezeigt werden. 

· Ko-Kreativität & Ko-Konstruktion neuer Wissensbestände – 
Wissensbestände sollen in einem gemeinsamen kreativen Entwick-
lungsprozess verknüpft und erweitert werden, indem sie (ggf. mit Hilfe 
von Kreativitätsmethoden) gemeinsam weiterentwickelt werden. 

· Anerkennung gegenseitiger Expertise – Die jeweilige Be-
reichsexpertise soll erkannt und als gleichwertig anerkannt werden, in-
dem sie auf Augenhöhe eingebracht wird. 

· Transparenz der Ziele – Ziele und Erwartungen sollen transpa-
rent sein, indem beidseitige Ziele und Erwartungen ausgehandelt wer-
den. 

· Bewusstmachung – Die Kommunikation soll zur Bewusstseins-
bildung beitragen, indem die Betroffenheit durch Klimawandelfolgen 
sowie die Notwendigkeit von Anpassungsstrategien bewusst gemacht 
wird. 

Zudem wurden auf Ebene des spezifischen hier dargestellten Service 
Learning-Konzepts Konkretisierungen erarbeitet, die als konkrete 
Empfehlungen an die Studierenden genutzt werden können und ent-
sprechend im Imperativ als Ratschläge formuliert sind (vgl. Tab. 7). 

Auf dem Weg zu einer transformativen Klimakommunikation, die 
durch transdisziplinären Wissenstransfer und ko-kreative Konstruk-
tion zielgruppenspezifischer Handlungsmöglichkeiten nachhaltige Ver-
änderungen anstoßen soll (vgl. Trümper & Beck, 2021), zeigt das Ser-
vice Learning-Konzept seine Stärken in den Bereichen „Spezifität & 
Passung“, „Verständnis & Vertrauen“, „Anerkennung gegenseitiger Ex-
pertise“ sowie „Ko-Kreativität & Ko-Konstruktion neuer Wissensbe-
stände“. Als Grundlage hierfür haben sich eine „Bewusstmachung“ 
entsprechender Bedarfe und eine „Transparenz der Ziele“ als entschei-
dend herausgestellt. 

Die dargestellten Erkenntnisse aus dem Design-Based Research-Pro-
zess wurden in das curricular verankerte und weiterhin regelmäßig 
durchgeführte Lehrveranstaltungskonzept integriert, sodass die Um-
setzung der weiterentwickelten Designprinzipien zur Klimakommuni-
kation fortlaufend evaluiert werden kann. Inwieweit durch das Service 
Learning-Konzept langfristig nachhaltige Veränderungen in den Verei-
nen erreicht werden, bleibt im Rahmen der zeitlich begrenzten Koope-
rationen bisher offen. Weiterführende Forschung sollte daher in Form 
einer Längsschnittstudie auf ein entsprechendes Monitoring abzielen. 

Das Projekt wurde zwischen 2021 und 2023 durch das Bundesministe-
rium für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucher-
schutz (BMUV) gefördert (67DAS232). 
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